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Heısıg gelıngt 1ın seiner Erlangener Dıissertation überzeugend, Götz hohen Rang als Biıld-
hauer, aber auch seine eigenwillıge un interessante Persönlichkeıt, herauszustellen. Er betont die
überregionalen Zusammenhänge seiınes (Jeuvres mıiıt fränkıschen, altbayerischen un österreichit-
schen Stilströmungen. 7 wel Vorbilder hätten den erstaunlıch wandlungsfähigen Künstler mafßgeb-
ıch beeinflusst: zunächst der Stiefvater un: Lehrer Sebastian Degler, spater dann Matthias Stein|
mıiıt seiınen innovatıven Altarlösungen. Dass (3ötz 1Ur weniıge Nachfolger gefunden hat, erklärt
Heısıg einerseıts mıt seiner Unabhängigkeıit VO  3 testen Traditionssträngen, andererseıts miıt der
allgemeinen stilıstischen Entwicklung hın Z Rokoko, welcher sıch der Bildhauer nıcht mehr
anschloss.

Der aus einem tradıtionsgebundenen, eher handwerklichen Umteld stammende GOötz strebte
schon in Jungen Jahren nach künstlerischer un! sozialer Anerkennung. Im Lauft der Jahre gelang
ıhm der Aufstieg VO prıimär ausführenden Bildhauer ZUuU leitenden Koordinator oroßer Aus-
stattungsprojekte. Wenn Goötz sıch auch 1n der Praxıs nıcht als Architekt durchsetzen konnte,
erlangte doch den Titel eiınes kurbayerischen, spater kaiserlichen Hofarchitekten, W as se1n
ENOTINCS Ansehen belegt Dass der Bildhauer sıch auf dem Höhepunkt sei1nes Ruhmes erutflich
NCUu Orlıentierte und die Miılıtärlautbahn einschlug, erklärt Heısıg überzeugend mıiıt wirtschaftlichen
Erwagungen und dem Streben nach noch höherem Sozı1alprestige.

Die Monographie esteht aus eıner souveranen, relatıv kompakten Darstellung der Biographie
un! der stilistischen Zusammenhänge SOWI1e aus eiınem austührlichen Katalog. Hınzu kommen
Auszuüge AaUS Quellen un:! Regesten un! ıne Chronologıe der biographischen Daten Der Katalog
gliedert sıch 1n die Bereiche »Skulpturale Arbeıten«, »Zeichnungen un! Druckgraphik« SOWIl1e
»Architekturprojekte«. Anschließend werden noch VO Autor zurückgewıesene Zuschreibungen
und nıcht SCHAUCIT verıitizierbare Objekte angeführt. ank der grofßzügigen Ausstattung mıit Ab-
bildungen (darunter Farbtateln) sınd die Ausführungen anschaulich nachvollziehbar. FEın kleiner
Teil der Abbildungen tällt leider unschart b7zw. verwaschen AauUs, W as be1 eiınem angesehenen
Kunstbuchverlag w1e€e Schnell Steiner verwundert.

Heısıgs Herangehensweise kann 1m besten 1nn als tradıtionell bezeichnet werden. Die Basıs
seıner Studie bılden eın fundiertes Quellenstudium un die eingehende Betrachtung der Werke
Wo die Quellenlage keine eindeutige Bestimmung erlaubt, wiırd das ımmer vorsichtig abgewoge-

stilkritische Urteil ZU ausschlaggebenden Kriterium für Sal- oder Abschreibungen. Der
tormalen künstlerischen Entwicklung gilt das hauptsächliche Interesse; der außere historische
Rahmen wird dabe1 jedoch nıe außer cht gelassen. 7Zu bedauern 1st eINZ1g, dass Inall nıcht mehr
über die Bıldprogramme und den lıturgischen Kontext der Ausstattungsprojekte ertährt.

Hannes Roser

Die Kunstdenkmäler 1n Baden-Württemberg: Stadt Schwäbisch Gmünd Stadtbaugeschichte,
Stadtbetestigung, Heiligkreuzmünster. Bd Kırchen un! Profanbauten außerhalb der Stadt,
Ortsteıle. üunchen: Deutscher Kunstverlag 2003 1004 S 1400 s/- Abb 156 tarb Abb Geb

112,—

In der Reihe ‚Die Kunstdenkmäler 1ın Baden Württemberg« erschıenen 1995 zeitgleich wel eiınes
auf vier Inventarbände angelegten Grofßinventars der Stadt Schwäbisch Gmünd Dıie ‚;Kırchen der
Altstadt ohne Heiligkreuzmünster: un! die ‚Protanbauten der Altstadt ohne Stadtbefestigung:
(vgl RIKG 18, 1999 344) Miıt den beiden 1U vorgelegten Bänden ZUr Stadtbau eschichte un!
ZU Heiligkreuzmünster (Bd und den Kirchen und Protanbauten aufßerhalb der Stadt (Bd IV)
1sSt das Grofßfßinventarprojekt abgeschlossen. Das Ergebnis LCUC Ma{fstäbe.

Dıie Veränderungen gegenüber rüheren Inventaren zıelen durchweg aut ıne orößere Anschau-
iıchkeit: die Vergrößerung des Buchtormats auftf DIN 4, wodurch die Anzahl der Falttatfeln VC1I-

ringert werden konnte, der Abbildungsmafßstab 1:200 für Bauaufnahmen, anstelle des gebräuchlichen
1:308: ermöglıcht ine orößere Detailtreue un! Lesbarkeıt, die orößere Anzahl VO Farbaufnah-
INCMN un! schliefßlich die stärkere Konturierung der Grundrisse un:! Schnuitte. Bestechend auch die
photographische Dokumentation der Denkmale un! ıhre luzide Beschreibung.

Dass die Stadt Schwäbisch Gmünd tür dieses tinanzıell w1e zeıitlich aufwendıge Unternehmen
ausgewählt wurde, gründet auf iıhrem reichen Bestand hıstorischen Wohnbauten, der den
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7 weıten Weltkrieg unbeschadet überstand, ıhrer Bedeutung als alteste Stauferstadt, mıt der Johan-
nıskırche als bedeutendstem Vertreter stautischer Architektur 1n der ähe der Stammburg, VOT
allem aber der Heiligkreuzkirche als dem herausragenden Baudenkmal der Stadt und nach urt
Gerstenberg Schöpfungsbau der spätgotischen Architektur 1n Deutschland. eın Hallenum-
gangschor bricht 1mM Grundriss radıkal mit allen alteren Chorlösungen durch die Aufgabe der radı-
alen Ordnung, Iso der schon statısch gebotenen Entsprechung VO  e ınnerem un! iußerem Poly-
SN 1M Umgang, nach Nussbaum das Aufgeben (Geometriıe Zugunsten treier Planung. Eın
Bruch, der UINsO schwerer wiegt, als mi1t dieser Disposıition ıne überzeugende Einwölbung dieses
Bauteıils mıt den damals ZUr Verfügung stehenden Mitteln iımmerhın Jahre VOT den ersten

jochübergreifenden Gewölbefiguren 1mM Chor der Prager Kathedrale ar nıcht eisten W al.

Und tatsächlich sollte 1mM Chor der Heiligkreuzkirche auch ST 150 Jahre spater, se1lit 1491, ein
engmaschiges Netzgewölbe eingezogen werden, das auf die ausgeführte Vorlagendisposıition und
damıt autf den ersten Bauplan des alteren Kernbaus keinerle1 Rücksicht nımmt. Man kann eben
dies dem Genie Peter Parler zuschreiben, sollte aber eiınen Planwechsel be1 den Binnenchorarka-
den mıi1t Blick auft die Baugeschichte des Augsburger Domes und des Freiburger Münsters nıcht
ausblenden.

Vorangestellt sınd diesem tür die europäische Architekturgeschichte zentralem Bauwerk konzise
Abhandlungen ZUT Stadtgeschichte, ZUS. Stadtbefestigung und eın eigener Abschnitt über die Bru-
ken der Stadt Dıie Kırchen außerhalb der Altstadt werden dann iın Band in Patroziniumstolge
behandelt, die Profanbauten 1ın Strafßenfolge. FEın Personen-, eın (Orts- un! eın ikonographisches
Register für alle vier Bände ermöglichen den schnellen un! gezielten Zugriff 1n diesem über 2000
Seıten starken Grofßinventar, einem vorzüglichen Grundlagenwerk für jede weıtere Beschäftigung
mıiıt dem Denkmalbestand der Stadt Schwäbisch Gmünd un! darüber hinaus.

Leonhard Helten

EVA TE Dıie mıittelalterlichen Glasmalereien 1M Halberstädter Dom Corpus Vıtrearum Medii
Aevı,; BdN Berlin: Akademie Verlag 2005. 655 . farb., 583 s/w Abb Geb 153,—

Zu den kostbarsten und seıt Je besonders gefährdeten Schätzen der mıiıttelalterlichen Kunst zählt
die musivische Glasmalereı. Vom reichen mıiıttelalterlichen Bestand lieben vielleicht dreı, besten-
talls tünf Prozent erhalten, und hıervon wıeder 1U eın Teıl 1n SItU. Dıies mMag die Ausnahmestel-
lung des Halberstädter Domes veranschaulichen, 1in dessen Chor nıcht allein 290 Bildwerke der
Farbverglasung der eıt VO:  - 1390 bıs 1410 erhalten blieben, sondern uch orofße Teile der tıgürlı-
chen Ausstattung un! der Malere1 jener elt. Diese Biıldwerke geben nıcht L1UTr selten
ıne Vorstellung der ursprünglıchen Raumerfahrung, sondern erlauben uch Rückschlüsse auf
Werkstattzusammenhänge über die einzelnen Kunstgattungen hinaus.

Eva 1t7 legt I1U ıne umfassende Dokumentatıon der mıittelalterlichen Glasmalereien 1mM
Halberstädter Dom VO Ihre langjährigen Untersuchungen wurden durch einen ganz außerge-
wöhnlichen Umstand begünstigt: Am November 19972 Walr bei Grabungsarbeiten östlich des
Chores ine Bombe AaUus dem Zweıten Weltkrieg gefunden worden und noch selben Tag
den sämtliche Glasmalereien des Domes ausgebaut, S1e be1 der Entschärfung der Bombe nıcht

gefährden. Hıerbei traten Schäden 1n der Bausubstanz zutage, die eiınen raschen Wiedereinbau
der Scheiben verhinderten, ber die Sanz seltene Gelegenheıit boten, über einen längeren Zeiıtraum
hinweg jedes Glasgemälde einzeln 1ın Augenschein nehmen und materıialtechnische Untersu-
chungen optimalen Bedingungen durchzuführen.

Autfbau und Gliederung des Bandes folgen den Vorgaben un! Rıichtlinien der Corpus Vıtrea-
Reihe Eıne kunstgeschichtliche Einleitung erläutert historische Voraussetzungen und Z11-

sammenhänge un! thematisiert dıe künstlerischen Zentren der Kunst 1400 Fur Halberstadt
bedeutsam wurde die böhmische Hotkunst Kaıser Karl un:! Könıig Wenzel, auch VOGI-
mıttelt über das Erzstift Magdeburg, 1n dem 1t7z das künstlerische Zentrum eiıner 1n Halberstadt,
Stendal und Havelberg tätıgen Werkstatt erkennt. In den Arbeıten einer weıteren Werkstattgruppe
sıeht Fıtz einen VO westlicher Hotkultur gepragten Stil un! tührt aus, dass sowohl dıe Glasmaler,
die sıch der böhmischen, als uch olche, die sıch der französisch-burgundischen Hotkunst
orlentierten, gleichermaßen der Farbverglasung des Halberstädter Chorumgangs un -ober-


